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Abbildung 2. Franz Stöckli, Vater von Willi Stöckli, dem späteren Mitinhaber der Firma, in
der Produktionshalle. Er beteiligte sich als Sozialdemokrat am Streik von 1935.

Foto Archiv Elsbeth Stöckli-Amrein
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Die wechselvolle Geschichte der
Möbelfabrik Willisau AG

Cäsar Menz

Die Industrialisierung nahm im Kanton
Luzern erst um die Mitte des 19.

Jahrhunderts ihren Anfang. Damals
verzeichnete der Kanton rund 20 Fabriken
mit etwa 1000 Beschäftigten. Zu erwähnen

sind die 1842 gegründeten
Eisenwerke von Moos in Emmenbrücke, der
1855 die Maschinenfabrik Bell in Kri-
ens, 1872 die Papierfabrik Perlen und
zwei Jahre später die Maschinenfabrik
Schindler & Cie. als weitere bedeutende
Firmengründungen folgten.1

Das peripher gelegene Willisau lebte
in dieser Zeit vorwiegend von Gewerbe,

Handel und Landwirtschaft. Eine
Ausnahme bildete die 1872 von Josef
Huber-Koch (1820-1883) gegründete
Rohseidenzwirnerei, die in einem noch
heute bestehenden Fabrikationsgebäude

am Grabenweg bis zu 60 Arbeiter
beschäftigte.2

Mit der 1895 eröffneten Huttwil-Wol-
husen-Bahn wurden transporttechnisch
die nötigen Voraussetzungen für die
wirtschaftliche Entwicklung des Ortes
geschaffen. Nicht zufällig siedelten sich
in dieser waldreichen Gegend
holzverarbeitende Betriebe an. So entstand
1913 in der Nähe des Bahnhofs ein
Imprägnierwerk. 1927 nahm die Orgelbau

AG Willisau, die ab 1930 auch
Küchenmöbel produzierte, ihren Betrieb
auf.3

Schliesslich erfolgte 1928 die Gründung
der Möbelfabrik Willisau AG durch die

Willisauer Volksbank. Daran beteiligt
waren auch die Möbelhersteller Alfred
Nyffeler und Fritz Jordi-Lüdi aus
Strengelbach, denen die Geschäftsführung
übertragen wurde.

Ein Industriebau mit
Pioniercharakter

Die Aktiengesellschaft erwarb am 1.

November 1928 von der Korporation
Willisau-Stadt im an der Menznauerstrasse
gelegenen Rossgassmoos ein Gelände

mit Bahnanschluss. Im Kaufvertrag

werden als Vorgängerbauten eine
Kraftfutterfabrik und eine Holzwarenfabrik

(Holzwarenfabrik Willisau AG)
erwähnt.

1929 entstand auf dem erworbenen
Gelände auf einer Fläche von rund 1800

Quadratmetern ein eingeschossiger,
teilweise unterkellerter Industriebau,
dem in seiner architektonischen
Ausformung eine nicht zu unterschätzende
Qualität zukommt. Das Gebäude
verdankt seine Gestalt dem Architekturbüro

H. Wilhelm in Safenwil AG. Die
Bauführung wurde dem damals erst

26-jährigen Hans Roost (1903-1958),
dem späteren Erbauer der evange-
lisch-reformierten Kirche in Willisau,
anvertraut. Den Auftrag für die Ausführung

des Baus ging an Jost Peyer-Stöck-
li, der in der Vorstadt 5 in Willisau ein
noch heute bestehendes Baugeschäft
betrieb.
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Der kompakte Baukörper verfügt
entlang der Menznauerstrasse über eine
klar gegliederte Südfassade. Ihr Mittelteil

ist dreifenstrig und wird von einem
schlichten Fontispiz (Scheingiebel)
bekrönt, das den Namen der Firma trägt.
Eingerahmt wird er links und rechts
durch zwei je dreiachsige Fassadenteile

mit grossflächigen Fenstern, die die
sägezahnförmigen Elemente des Shed-
dachs aufnehmen. Alle Fenster der
Fassade weisen die gleiche Dimension
aus, sind in einheitlicher Reihe gesetzt
und tragen so zum fliessenden
Erscheinungsbild des Baus bei (Abb. 1).

Der Innenraum ist als offene Halle
gestaltet, die flexibel genutzt und leicht
umgenutzt werden kann. Das Gebäude

verfügt über ein Sheddach, eine
Architekturform, die in der Mitte des
19- Jahrhunderts für den Industriebau
in England entwickelt worden ist. Die
hintereinander gereihten sägezahnförmigen

Pultdächer mit ihren gegen Westen

ausgerichteten Verglasungen bieten
zusammen mit der seitlichen Befenste-

rung eine optimale und ziemlich gleich-
mässige Beleuchtung. Es ging dem
Architekten und seinem Bauherrn darum,
ein Gebäude zu konzipieren, das eine
für die Möbelproduktion hohe Funktionalität

aufweist und den Arbeitskräften
des Betriebs gute Bedingungen bot
(Abb.2). Vorbei war die Zeit, als Arbeiter

in dunklen, staubigen und unhygienischen

Fabrikgebäuden ihre Gesund¬

heit aufs Spiel setzen mussten. Es sind
namentlich die Vertreter des Neuen
Bauens Walter Gropius (1883-1969)
und Ludwig Mies van der Rohe (1886-
1969), die den Industriebau revolutionierten.4

Van der Rohe stellte die Forderung auf:
«Gestaltet die Form aus dem Wesen der
Aufgabe und den Mitteln unserer Zeit.
Das ist unsere Arbeit! «Das Gebäude
der Möbelfabrik Willisau sucht dieser
Forderung gerecht zu werden. Ein
Vergleich mit Mies van der Rohes einzigem
von ihm realisierten Industriebau zeigt
interessante Parallelen. Seine 1931 für
die Vereinigten Seidenwebereien (Verseid

AG) in Krefeld errichtete
Produktionsstätte (Abb. 3) weist ähnliche
Architekturmerkmale auf. Sie besteht aus
einer von wenigen tragenden Stützen
gegliederten offenen Halle, die von
einem Sheddach gleichmässig und natürlich

beleuchtet wird. Die seitlichen
Formen der Pultdächer sind in die Fassade

integriert.5 Diese ist aber wesentlich
moderner, einheitlicher und eleganter
gestaltet als die stark parzellierte Aus-
senfront der Möbelfabrik Willisau. Auch
verzichtet sie auf jede Form von
Ornamentik. Dennoch kommt dem Gebäude

in Willisau Pioniercharakter zu. Der
ein Jahr vorher entstandene und heute
nicht mehr existierende Bau der
Orgelbau AG an der Ettiswilerstrasse, der
dem Heimatstil verpflichtet war, wies
nicht dieselbe Modernität auf.
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Abbildung 3• Die von Mies van der Rohe entworfene Produktionshalle der Vereinigten Seidenwebereien

in Krefeld (VerseidAG) von 1931 mit Sheddach, ein Zeugnis des Neuen Bauens. Foto zVg.

In den Jahren 1962 bis 1963 wurde das
Gebäude östlich durch drei Achsen
erweitert (Abb. 4). Darin werden in der
Fassadengestaltung die Sägezahnformen

des ursprünglichen Baus
aufgenommen. Allerdings weisen die Fenster

im Gegensatz zum anschliessenden
Hauptbau ein querrechteckiges Format

aus, was sich auf den Gesamteindruck
der Fassade störend auswirkt. Für die
Kunst am Bau wurde der Willisauer
Grafiker Knox Troxler verpflichtet.

Die Fabrik wird bestreikt

Die Möbelfabrik Willisau spezialisierte
sich nach ihrer Gründung auf die
Herstellung von Küchenmöbeln. In der
Wirtschaftskrise der 1930er-Jahre geriet
die Firma unter zunehmenden
Konkurrenzdruck und bekam Schwierigkeiten,
ihre Produkte abzusetzen. Dieser Situation

begegnete die Firmenleitung mit
Lohnabbau und einer Beschränkung
der Arbeitszeit. Am 9- Februar 1935

trat deshalb ein Teil der Belegschaft
in einen vom Schweizerischen Bau-

und Holzarbeiterverband organisierten
Streik und kündigte kollektiv ihren
Arbeitsvertrag. Die Gewerkschaft verteilte
ein Flugblatt, in dem sie der Fabrikleitung

vorwirft, gegen den Lohnabbau
protestierende Mitarbeiter entlassen
und erfahrene Arbeiter durch Frauen
und Ausländer ersetzt zu haben (Abb.
5). Auf diese Anschuldigungen reagierte

die Fabrikleitung am 16. Februar mit
einem eigenen Flugblatt, auf dem alle
Löhne der 60 Mitarbeiter publiziert sind
(Abb. 6). Damit suchte sie den Vorwurf
zu entkräften, sie bezahle «Hungerlöhne»

und ersetze qualifizierte Arbeitskräfte
durch Billigarbeiter. Zudem machte

sie geltend, dass die Streikenden selbst

gekündigt hätten und das neuangestellte
Personal vorwiegend aus Willisau

und dessen Umgebung stamme.

Interessant sind die Reaktionen auf
diesen Arbeitskonflikt in der lokalen
Presse. Während der von der
katholisch-konservativen Partei kontrollierte
«Willisauer Bote» ein gewisses Verständnis

für die Forderungen der Arbeiter-

- ; |
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Abbildung 4. Die 1962/63 durch drei Achsen erweiterte Südfassade in ihrem heutigen
Zustand. Foto CäsarMenz

schaft bekundete und auch im Interesse

der lokalen Bevölkerung zu einer
gütlichen Einigung im Konflikt aufrief6,
publizierte das liberale «'Willisauer
Volksblatt» unkommentiert die
Pressemitteilungen der ihr politisch nahestehenden

Fabrikleitung.

Von der Möbelfabrik Willisau AG
zu Tisch & Stuhl Willisau AG

Im Jahre 1939, die Geschäfte liefen wieder

etwas besser, wurde Albert Bleuer
zum Direktor der Firma, die jetzt auf
die Herstellung von Tischen und Stühlen

spezialisiert war, ernannt. Vier Jahre

später übernahm er zusammen mit
Hermann Leisi, Direktor des
Imprägnierwerks Willisau und Eugen Meyer
(1910-1994), Verwalter der Volksbank
Willisau AG, den Betrieb. Zur selben

Zeit wurde von diesem Konsortium die
Arbeiterwohnsiedlung Sänti gegründet
und den Angestellten der Firma
unentgeltlich Bauland zur Verfügung gestellt.
Nicht zuletzt wollte das Konsortium mit
diesem Projekt sein soziales Engagement

unter Beweis stellen. Zog es seine
Lehren aus dem Streik von 1935?

1983 sicherte sich Eugen Meyer die
Aktienmehrheit, verkaufte diese aber bereits
fünf Jahre später an Elsbeth Stöckli-Am-
rein. Zusammen mit ihrem Mann Willi
erwarb sie 1990 die verbliebenen Aktien

von Eugen Meyer und wurde gleichzeitig

Präsidentin des Verwaltungsrates.
1997 erfolgte die Gründung der
Tochtergesellschaft Tisch & Stuhl Willisau
AG, deren Geschäftsleitung im Jahr
2000 Sohn Philipp Stöckli übernahm.
Die Aktienmehrheit dieser Gesellschaft
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Un die Bevölkerung von
Willisau und llmgehungi
Seit einigen lagen befcßäftigt fid) bie öffentliche OTeinung unferer Jginterlänbermetropole
mit einem (Ereignis, bas für unfere ffiegenb etwas nollftänbig neues bebeutet.

Seit Samstag, den 9. Februar, ist die große Mehrzahl der
Arbeiter der Möbelfabrik Willisau AG. in den Ausstand
getreten und stehen seither eine größere Zahl von Bürgern
unserer Gegend als Streikende auf der Straße.
2Bie konnte es ba3U kommen, baß eine Arbeiterfcßaft, bie bis jeßt als ruhige Arbeiter,
als pflichtbewußte Bürger unb oaterlänbi|<he SBeßrmänner bekannt waren, 3U biefem
leßten Berteibigungsmittel bes Streikes griffen?

Die Antwort ist folgende:
3n ber TOöbelfabrik, wo bie meiften SJlitglieber unferes Berbanbes bef<häftigt finb,
würben feit einiger 3eit bie Berbienftoerßältniffe immer fd)Ie<hter. ©ie Akkorbanfaße
würben oielfacß abgebaut unb bem Arbeiter jebe Sicherheit auf einen feften ßoßn
Borenthalten. Als in leßter ßeit bie Berßältniffe all3uf(hlimme würben unb ein großer
©eil ber Arbeiter nur meßr betränkt arbeiten konnte unb anbere gan3 ausfeßen
mußten, fucßte bie Jirma in ben 3eWun9san3eigen weibliche Arbeitskräfte, mäßrenb»
bem (Jamilienoäter, bie biefe Arbeit auch hätten beforgen können, baßeim feiern
mußten.
Als nun bie Arbeiter oerfucßten, bur<h ißre Organifation mit ber fjabrikleitung in
Berßanblungen 3U kommen, um eine beffere Siegelung ber Berßältniffe ßerbeßsufüßren,
würben brei Vertrauensleute ber Arbeiter, nur weil fie es gewagt hatten für ißre
Kollegen ein Alort ein3ulegen, oott einer Stunde auf die andere auf die Strafte
gefteüt.
Bun gelangte bie Arbeiterfcßaft an bas kantonale (Einigungsamt. Siefe 3nftan3 fchüßte
bie Begeßren ber Arbeiter unb legte in einem Borfdjlage ber fffabrikbirektion naße,
mit ben Arbeitern 3U Derßanbeln. ©ie fyabriltbirehtion lehnte diefen Borfcßlag
runduteg ab.
©arauf reichte bie Arbeiterfcßaft, fo3ufagen einftimmig befchloffen non einer faft ootl,
3äßlig befucßten Betriebs.Berfammlung, bie KoIIektiokünbigung ein, erklärte jeboch
ber Birektion gegenüber fid) bereit, jederjeit mit der ©irefttion verhandeln
3U »ollen. Auch diefe Offerte tourbe 00n der ©trehtion ohne Segen»
oorfcßlag abgelehnt.
Barauf kam was kommen mußte, ©ie Arbeiter in ißrer gfoßen TOeßrßeit legten bie
Arbeit nieber, um ißre oerfaffungsmäßigen Becßte 3U oerteibigen. Aus biefem ©runbe
fteljen Me Arbeiter feitßer auf ber Straße, um als freie Scßwe^erbürger für ißr
Beißt 3u kämpfen.
Bie Arbeiter oon SBillisau, bie ÜJlitglieber bes Schwerer. Bau= unb ^ol3arbeiter«
Berbanbes finb, haben bis jeßt ißre ©fließt als Bürger erfüllt unb wollen fie aueß
weiterhin erfüllen, ©esßalb proteftieren [ie aueß bagegen, daft ausländtfdße Ar»
beiter, die keinen Atiiitärdienft leiften und noch keine Staatsbürgerlichen
©fliepten erfiiUt haben, oon ber ffabrikdirektion 3U Streikbrechern ge=
ge3toungen »erden.
3nbem mir bie Beoölkerung non Atillisau oon biefen tatfäcßlicßen Berßältniffen in
Kenntnis feßen, möcßten wir feftftellen, baß unjer Kampf um eine gerechte Arbeits»
orbnung in ber Fabrik mit ©arteipolitik nießts 3U tun ßat. 2Bir kämpfen um bas
oetfaffungsmäßige Becßt ber Arbeiter, einer Berufsorganifation angeßören 3U können
unb möcßten bie Beoölkerung erfueßen, uns in biefem Kampfe 3U unterftüßen.

U

Abbildung 5. Ein vom Schweizerischen Bau- und Holzarbeiterverband herausgegebenes

Flugblatt zur Begründung des Streiks vom 13 Februar 1935. Foto Stadtarchiv Willisau
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hält seit 2010 Patrick Brunner. Er führt
die Firma als CEO und steht auch dem
Verwaltungsrat vor. Das international
tätige Unternehmen ist, wie sein Name

verrät, auf die Herstellung und den
Vertrieb von Tischen und Stühlen
spezialisiert. Seine Produkte wurden unter
dem Label «WILLISAU Switzerland» mit
zahlreichen internationalen Designpreisen

ausgezeichnet. Zudem ist die Firma
seit 2017 Besitzerin der in Willisau von
der ehemaligen Wellis AG entwickelten
Marke «Team by Wellis».7

Fussnoten:
1 Lussy Hanspeter, Industrie - Im Dienst des

Kapitals und der Menschen, in: Der Kanton
Luzern im 20. Jahrhundert, Bd. 1, Luzem 2013,
S. 299.

2 Schwyzer Pius, Die Landwirtschaftliche Schule

in Willisau 1920-1998, in: Heimatkunde
Wiggertal, 64, 2007, S. 47, Anm. 3.

3 Steger Adrian, Die Orgelbau AG Willisau.
Von Orgeln über Kücheneinrichtungen zum
Designmöbel, in: Heimatkunde Wiggertal, 63,

2006, S. 60ff.
4 Siehe dazu Fischer Rudolf, Licht und Trans¬

parenz. Der Fabrikbau und das Neue Bauen
in den Architekturzeitschriften der Moderne
(=Studien zur Architektur der Moderne und
industriellen Gestaltung), Bd. 2, Berlin 2012.

- Wilhelm Karin, Walter Gropius. Industriearchitekt,

Braunschweig 1983.
5 Vgl. dazu Lange Christiane, Mies van der

Rohe. Architektur für die Seidenindustrie, Berlin

2011.
6 Willisauer Bote, Nr. 14, 15. Febr. 1935.

7 Zur jüngeren Geschichte der Möbelfabrik sie¬

he auch https://www.willisau.ag. Für wertvolle

Hinweise und Informationen bedankt sich
der Autor bei Erwin Amrein-Gumann, Bruno

Bieri, Hans Mathys, Walter Steiner, und Els-

beth Stöckli-Amrein, alle in Willisau.

Adresse des Autors:
Cäsar Menz
Bahnhofstrasse 15 b
6130 Willisau

Zum Autor:
Cäsar Menz, Dr. phil., studierte
Kunstgeschichte und Geschichte in Basel und
arbeitete am Kunstmuseum Bern und
im Bundesamt für Kultur. Von 1994 bis
2009 wirkte er als Direktor der Musées
d'art et d'histoire in Genf, deren
Honorardirektor er heute ist. Von 2011 bis
2017 war er Mitglied des Steuerungskomitees

und Ausstellungskurator der
Fondation Pierre Arnaud in Lens/Crans-
Montana. Seit 2014 präsidiert er die
Swiss Graphic Design Foundation.

Abbildung 6. Die Firmenleitung wehrt sich

gegen die Vorwürfe der Gewerkschaft, sie

bezahle «Hungerlöhne», und veröffentlicht
die Lohnliste der Belegschaft.

Foto Stadtarchiv Willisau
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SJtame SBoßnort ällter Berufsbilbung

Kmrein ÎXfbecf, Bidisau
Bürget 3of)atiti, Bidisau
Beier 3ulius, Bidisau
Bögfli Bafil, Billisau
IK e X) e r Robert, Bidisau
fi u b n Jronî, Bidisau
Botanb Jetnanb, Billisau
Bouuenaj 2lcff)ur, Billisau
S a u a r t) 3ofepb, Billisau
Cad)et îtlfreb, Billisau
M m r e i n 3ofef, Billisau
(Em megger ïllbert, Billisau,
S d> ü r d) Robert, Rlbersroil
S t ö cf I i Jrans, Billisau
Bült et Bîario, Billisau
Baxter Rlois, Billisau
5 u d) s 3ofef, Billisau
(S r a b e r Rlbetf, Billisau
®raber fians, Billisau
S r i e s 3obann, (Eiiisroil
211 e i e r 5rau3, Billisau
R ou o e n aj 3o[epb, Billisau
S e l b e r 3ofef, ®roßmangen
B äff ig Jtiebricb, 3usroil
îlrnet 2lnfon,_ (Etlisroil

Durd)fcbmitsIot)n
1933 1934

pro Stunbe
letter Rabling

San./ffebr.
1935

2$ 3abre ungelernt 1.80 1.86 —
23 „ ungelernt 1.20 —
25 „ ungelernt —.80 —.80 —
48 „ gelernt 1.32 1.50 1.50
32 „ gelernt 1.50 1.34 1.29
21 „ gelernt 1.15 1.39
33 » gelernt 1.82 1.24 1.58
49 » ungelernt 1.32 1.19 1.10
38 „ ungelernt 1.65 1.62 1.54
22 „ gelernt 1.13 —.98
23 „ ungelernt 1.02 1.41 1.05
32 „ ungelernt 1.22 1.41 1.05
18 „ ungelernt —.55 —.62 —.54
29 „ ungelernt 1.19 1.33 1.12
45 „ ungelernt 1.21 1.4i 1.05
32 „ ungelernt 1.13 1.19 1.01
34 „ gelernt 1.35 1.25
20 » ungelernt 1.09 1.— —.82
12—;— ungelernt —.63 —.65 —.65
16 „ ungelernt —.38 —.50 —.55
12 „ angelernt —.45 —.50
12 ungelernt —.50 —.55 —.55
21 » ungelernt —.65 —.64 —.53
16 „ ungelernt —.44 —.59 —.51
19 „ ungelernt —.52 —.55 —.65

&
U
M

-s
a

(Es ffebt jeber îtmfsperfon frei, fid) burcb fEinfidfi in bie Cobnbiicber unb Rfforbfarten oon bet

Ricbfigteif biefer Rngaben 3U iibet3eugen. Bie menig bie im lebten Jlugblaff bcs Sdjtueij, Bau- unb

Qol3arbeiteroerbanbes aufgeffibrten Coline ber Babrbeit enffprccßen, iff aus obigem Bet3eid)nis et-

fidjllid).

fis banbelf fid) im übrigen nidfi um einen ausgefprocßenen Streif; bie beule noch feiernben Slt-
beilet baben ibre fifinbigung eingereicbf unb geböten fomif nidrt mebr 3um Betriebe. Bit baben fie,

fomeit bies nötig mar, in ben lebten Sagen but<b neue Rrbeifsträffe erfebf. Hnfet ben tjunberfen non

Sfedenfucßenben, bie fid) bei uns melbefen, ließen fie ficß leidjf finben. Bit menig Jfusnabmen finb
ade in Bidisau unb Umgebung anfäffig unb aufgemachten.

Die große Bebtjabl bet bisherigen tüchtigen unb gelernten Sltbeifet fommt regelmäßig 3ur Utbeif
unb ber Betrieb roitb mit einer Betegfcbaff oon 60 Bann ood unb gan3 aufrechterhalten.

Bidisau, ben 16. gebruar 1935.

B86e(fabrif Bidisau 91.»®.
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